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BESCHÄFTIGUNGSPROBLEME 

IN DER VOLKSRE PUBLIK CHINA

Jutta Hebel

1. DIE AKTUALISIERUNG DER BESCHÄFTIGUNGSPROBLEMATIK

Ungewollte Arbeitslosigkeit schien lange ein spezifisches Problem markt- 
wirtschaftlich organisierter Industrie- und Entwicklungsländer zu sein, wäh- 
rend in den geplanten Ökonomien mit der Pflicht zur Arbeit auch die Zuwei- 
sung eines Arbeitsplatzes verbunden zu sein schien. Nach der offiziellen 
Sprachregelung galt das Beschäftigungsproblem in China zum Ende der 50er 
Jahre als im großen und ganzen gelöst. Um so iiberraschender war es, als 
nach der Kulturrevolution wieder offiziell über Beschäftigungsprobleme und 
Arbeitslosigkeit gesprochen wurde. So thematisierte 1979 der bekannte Öko- 
nom Xue Muqiao, Berater der Staatlichen Planungskommission, den begrenz- 
ten Rahmen staatlicher Betriebe zur Lösung der Beschäftigungsproblemel.

Beschäftigungsprobleme gehören allerdings entgegen ihrer nur verhaltenen 
öffentlichen Diskussion in und iiber China zu den Grundproblemen, die die 
Volksrepublik seit ihrer Gründung zu lösen und die sie bei Entscheidungen 
iiber ihre kiinftige Industrialisierungsstrategie stets einzubeziehen hatte. Aus 
dem Blickwinkel zu lösender Beschäftigungsprobleme finden die großen Kurs- 
schwankungen in der Entwicklung seit 1949 eine zusätzliche Erklärung. Der 
Auslösung des Großen Sprungs nach vom lagen ebenso wie seiner abmpten 
Beendigung nicht zuletzt auch Beschäftigungsprobleme zugrunde2. Die großen 
Landverschickungskampagnen von Jugendlichen während der Kulturrevolution 
hatten neben den politischen Gründen auch den Bevölkerungsdruck auf den 
städtischen Arbeitsmarkt zur Gmndlage. Mit dem Ziel ihrer endgiiltigen An- 
siedlung auf dem Land wurden damals ca. 17 Millionen Jugendliche in die länd- 
lichen Gebiete geschickt und dadurch die Städte von Arbeitssuchenden entlastet^.

Wenn heute wieder offen über Beschäftigungsprobleme gesprochen wird, so 
liegen die Gründe nicht allein in einer veränderten Selbstdarstellung des Lan- 
des, sondem vor allem in einer Reihe von gesellschaftlichen und wirtschaftli- 
chen Verändemngen, die die immer schon vorhandenen Probleme aktualisiert 
und zum Teil verschärft haben. Der Stil und Gehalt der Diskussion vorhandener 
gesellschaftlicher Probleme hat sich dariiberhinaus mit der neuen Politik nach
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der Kulturrevolution gewandelt. Sachliche Argumente und ein höheres Maß an 
Offenheit sind - wenigstens zum Teil - an die Stelle optimistischer Zweck- 
propaganda getreten, wenn sich auch eine Ursachenanalyse fiir die Probleme 
erst langsam aus der Stufe der einfachen Schuldzuweisung ("Viererbande") 
herauszulösen beginnt.

Die gegenwärtige Beschäftigungsproblematik in China hat verschiedene 
Aspekte, von denen hier drei angesprochen werden sollen. Arbeitslosig- 
keit , insbesondere von Jugendlichen, ist das sicher spektakulärste Problem. 
Dieses Problem verbindet sich mit dem der U nt e r be s c h äft i gung von 
Arbeitskräften in vielen Wirtschaftsbereichen. Ein zweiter Aspekt der Beschäf- 
tigungsproblematik liegt in der Qualifikationsstruktur der Arbeitskräfte, 
insbesondere in der durchschnittlich niedrigen Qualifikation der Erwerbstäti- 
gen. Ein drittes Problem bildet schließlich die Verteilung der Arbeits- 
k r ä f t e auf die Positionen und die damit ve rbundenen häufigen Fehlbeset- 
z unge n.

Die Griinde fiir die Aktualisierung dieser Probleme liegen auf unterschied- 
lichen Ebenen:

a) Fiir die Arbeitslosigkeit, und dabei insbesondere die Jugendarbeitslosig- 
keit, sind zunächst demographische Gründe in Verbindung mit einer Änderung 
der Politik der Landverschickung Jugendlicher als Ursacheri verantwortlich. 
Geburtenstarke Jahrgänge jugendlicher Berufsanfänger drängten in den Jahren 
nach der Kulturrevolution auf den Arbeitsmarkt. Zum gleichen Zeitpunkt setzte 
eine Rückwanderung von landverschickten Jugendlichen in ihre Heimatstädte in 
der Größenordnung von 14 Millionen ein. Nur der geringere Teil dieser Jugend- 
lichen fand im Bildungssektor Aufnahme, der iiberviegende Teil suchte in den 
Städten nach Arbeitsplätzen. Die seit Mitte der 50er Jahre in unterschiedlichem 
Umfang praktizierte Politik der Landverschickung jugendlicher Schulabgänger 
wurde 1978 praktisch aufgegeben, so daß diese Form der Entlastung des städti- 
schen Arbeitsmarktes entfiel. 1979 muß als das beschäftigungspolitisch 
schwierigste Jahr angesehen werden, weil hier mehrere ungiinstige Bedingun- 
gen aufeinandertrafen.

Der gegenwärtige Wirtschaftskurs geht von veränderten Prämissen hin- 
sichtlich des Faktors Arbeit aus. Die Überbetonung einer primär auf arbeits- 
intensiver Technologie beruhenden Industrialisierung habe, so wird heute be- 
tont, zu wenig wirtschaftliches Wachstum ermöglicht und die einseitige Be- 
günstigung der Schwerindustrie habe zu wenig Arbeitsplätze entstehen lassen.
In beiden Strategien wirtschaftlicher Entwicklung werden entscheidende Ursa- 
chen fiir die aktuelle Knappheit an Arbeitsplätzen gesehen. Die Bemiihung um 
einen effektiveren Einsatz der Arbeitskräfte und die Erhöhung der Arbeits- 
produktivität machen darüberhinaus die vorhandene Unterbeschäftigung sicht- 
bar. Der Beschäftigungszuwachs in den staatlichen Betrieben verminderte 
sich deutlich. Als Folge der Konsolidierung der Kollektivuntemehmen wird 
ein Überhang von etwa 10 Millionen städtischer Arbeitskräfte in den nächsten 
fiinf Jahren vermutet und als Folge der Strukturveränderungen auf dem Land 
wird im gleichen Zeitraum ein Überschuß von ca. 100 Millionen Arbeitskräften
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in der landwirtschaftlichen Produktion erwarteUÜ Demographische Faktoren 
und neue Prioritätensetzungen im gegenwärtigen Wirtschaftskurs sind also 
für eine Aktualisierung der Beschäftigungsproblematik entscheidend.

b) Unter den Bedingungen einer Modemisierung, bei der wirtschaftliches 
Wachstum durch die Umstrukturierung der Wirtschaft und den Einsatz mo- 
demer Technologien erzielt werden soll, wirkt sich die niedrige Qualifikation 
der Arbeitskräfte und der geringe Anteil höher qualifizierter Arbeitskräfte 
besonders nachteilig aus. Die Ursachen für den gegenwärtigen Qualifikations- 
stand der Arbeitskräfte liegen zum einen in der generell schwierigen Aus- 
gangssituation Chinas im Jahre 1949 begründet, die durch die Merkmale eines 
bevölkerungsreichen Entwicklungslandes mit hohem Analphabetismus gekenn- 
zeichnet war. Zum anderen bildete aber die kulturrevolutionäre Bildungspoli- 
tik einen gravierenden Einbruch in den begonnenen Prozeß der allmählichen 
Höherqualifizierung der Arbeitskräfte und führte zu den gegenwärtig beson- 
ders nachteiligen Disproportionen in der Qualifikationsstruktur.

c) Zu dem Qualifikationsproblem kommt hinzu, daß die wenigen qualifi- 
zierten Arbeitskräfte häufig in Positionen vermittelt werden, für die sie nicht 
ausgebildet oder zu hochqualifiziert sind. Fehlbesetzungen von Positionen 
werden auf die organisatorische Form der Arbeitszuweisung, auf die Krite- 
rien der Vermittlung und auf Disproportionen in der Qualifikationsstmktur 
der Erwerbstätigen zurückgeführt. Die Probleme der Fehlbesetzung von Po- 
sitionen und der Talentvergeudung qualifizierter Arbeitskräfte haben sich un- 
ter dem Aspekt einer effektiven Nutzung knapper Talente aktualisiert.

Trotz der oberflächlichen Ähnlichkeit im Erscheinungsbild mancher Pro- 
bleme, z.B. der Existenz von Jugendarbeitslosigkeit oder der qualifikations- 
mäßigen Überbesetzung von Positionen, liegen die Ursachen für die Beschäf- 
tigungsprobleme in China auf einer anderen Ebene als in den marktwirtschaft- 
lich organisierten Gesellschaften. Konjunkturelle Zyklen und Krisen oder tech- 
nisch bedingte Strukturveränderungen, von denen ganze Bemfszweige, Betrie- 
be, Branchen oder Regionen betroffen sein können, sind in China als Gründe 
nicht oder noch nicht gegeben. Die gegenwärtigen Beschäftigungsprobleme sind 
in ihren Ursachen auch nicht mit denen aus den Anfangsjahren nach der Grün- 
dung der Volksrepublik vergleichbar. Damals ging es damm, zunächst die aus 
der vorrevolutionären Zeit übernommene große Zahl der Erwerbslosen in eine 
wiederaufzubauende Wirtschaft zu integrieren und später die durch Kollektivie- 
rung und Verstaatlichung ausgelösten Strukturveränderungen in der Beschäfti- 
gung aufzufangen. Die Situation in der VR China ist heute durch gmndlegende 
Probleme bestimmt, die sich als Folge einer fortgeschritteneren Stufe sozia- 
listischer Industrialisiemng stellen, in der die Wirtschaft insgesamt zu dyna- 
misieren ist und in der die wirtschaftlichen Steuemngsprozesse des Staates 
einer komplizierter gewordenen Volkswirtschaft anzupassen sind.

Im folgenden Abschnitt soll die Beschäftigungssituation in der VR China 
hinsichtlich der benannten Hauptprobleme näher beschrieben werden, um dann 
einige Auswirkungen der gegenwärtigen Wirtschaftspolitik auf die Beschäfti- 
gungssituation erläutem zu können.
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2. ZUR BESCHÄFTIGUNGSSITUATION IN DER VR CHINA 

2.1. Probleme quantitative r Aussagen

Weit schwieriger als die Feststellung des Vorhandenseins von Beschäftigungs- 
problemen gestaltet sich der Versuch, deren Ausmaß zu quantifizieren. We- 
sentliche Griinde fiir diese Schwierigkeiten liegen in begrifflichen und statisti- 
schen Unklarheiten sowie in chinesischen Besonderheiten der Erhebungen.

a) Im Jahre 1982 wurde nach langer Unterbrechung erstmalig wieder ein 
Zensus durchgefiihrt und eine 10% Stichprobe mit detaillierteren Daten aus- 
gewertet. Die vorangehenden Erhebungen fanden 1953 und 1964 statt, so daß 
sich durch diesen letzten Zensus die bis zu diesem Zeitpunkt auf Fortschrei- 
bungen und Schätzungen beruhende Datenlage deutlich verbessert hat. Unge- 
nauigkeiten und Wechsel in den Kategorien und im Erhebungsverfahren machen 
jedoch noch immer quantitative Aussagen problematisch. Daten aus mehreren 
Jahren sind mitunter nicht oder nicht völiig vergleichbar.

b) Probleme bestehen z.B. bei der begrifflichen Abgrenzung zwischen Stadt 
und Land. Grundlage der Unterscheidung ist die Administration der Kommune, 
die Größe der Wohnbevölkerung und die überwiegende Beschäftigung der Er- 
werbstätigenS. Nach dieser Definition ergibt sich für Peking eine städtische 
Bevölkerung von etwa 10 Millionen Einwohnem, die die administrativ zur 
Stadt gehörenden Landgebiete und ihre Bevölkerung einschließt. Ohne diesen 
Bevölkerungsanteil wiirde sich die Einwohnerzahl in etwa halbieren. Die be- 
griffliche Unterscheidung zwischen Stadt und Land trennt damit also keine 
deutlich voneinander geschiedenen Lebensformen. Der Unterscheidung von 
ländlicher und städtischer Beschäftigung kommt eine große Bedeutung zu. Die 
Zuordnung zu einem der beiden Typen der Beschäftigung bezieht sich jedoch 
nur bedingt auf den konkreten Inhalt der Tätigkeit. Ausschlaggebend ist viel- 
mehr die Herkunft des Einkommens. Die Statistik unterscheidet für den länd- 
lichen Bereich zwischen den Beschäftigten in ländlichen Kommunen oder Ge- 
meinden und den selbständig Beschäftigten und für den städtischen Bereich 
zwischen den Beschäftigten in staatlichen oder kollektiven Betrieben und den 
Selbständigen^. Kontraktarbeit ländlicher Arbeitskräfte in der städtischen 
Industrie wird dem Land und umgekehrt administrative Beschäftigung städti- 
scher Arbeitskräfte in Kommunen oder ländlichen Gemeinden wird der Stadt 
zugeordnet. Ländliche und städtische Beschäftigung sind also nur bedingt mit 
agrarischer und nichtagrarischer Tätigkeit gleichzusetzen.

c) Auch die Definition von Arbeitslosigkeit und damit die Zahlenangaben 
iiber Arbeitslosigkeit sind unklar, zumal es sich hierbei um ein politisch bri- 
santes Problem handelt. Chinesische Veröffentlichungen sprechen nur bedingt 
von "Arbeitslosigkeit" und unterscheiden begrifflich die beiden Formen "ar- 
beitslos" (shiye) und "auf-Arbeit-wartend" (daiye). Die zweite Kategorie soll 
auf jugendliche Schulabgänger angewendet werden, denen bereits eine Arbeits- 
stelle zugewiesen wurde?. Fiir das gleiche Jahr 1979 und die gleichen Städte 
gehen die Angaben chinesischer Quellen iiber das Ausmaß der Arbeitslosig-
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keit (zwischen 10 und 25 Millionen Arbeitslose) weit auseinander®. Da es keine 
übereinstimmende Definition gibt, werden auch die lokalen Beschäftigtenzahlen 
unterschiedlich erfaßt.

Die angesprochenen definitorischen Probleme erschweren quantitative Aus- 
sagen über die Beschäftigungssituation in China. In der weiteren Darstellung 
wird von den amtlichen Daten ausgegangen, und es werden gegebenenfalls da- 
von abweichende Zahlen vermerkt.

2.2. Zur Struktur der Be s c h äft igung

Die Beschreibung der Beschäftigungssituation in der VR China beginnt bei dem 
grundlegenden Problem, präzise Angaben über die Größe der Wohn- und Er- 
werbsbevölkerung, sowie über ihre Verteilung auf Stadt und Land zu machen. 
Neuen chinesischen Daten zufolge belief sich die Wohnbevölkerung Ende 1983 
auf 1 024.95 Millionen Menschen, die zu 76,5 % auf dem Land und zu 23.5 % 
in der Stadt wohnten^. Für die Beschäftigungsfragen ist die Größe der Er- 
werbsbevölkerung ausschlaggebend, die sich im wesentlichen aus dem Alters- 
aufbau der Bevölkerung, der Länge der Lebensphase, die als Erwerbsalter 
definiert wird und dem sozial üblichem Umfang der Integration der Frau in 
außerhäusliche Erwerbstätigkeit ergibt.

Die Besehäftigungssituation in China ist durch den starken Anstieg der Be- 
völkerung geprägt, der von 1949 (541.67 Mill.) bis heute fast zu einer Ver- 
doppelung geführt hat. Dieser Anstieg hatte zur Folge, daß China heute eine 
ausgesprochen junge Bevölkerung hat, von der rund ein Drittel jünger als 14 
Jahre alt ist, allerdings mit gewissen Tendenzen zur Verminderung des 
Wachstums und einem steigenden Altenanteil. Detailliertere Aufkünfte über 
den Altersaufbau der Bevölkerung liefert die Auswertung der 10 % Stichprobe 
des Zensus von 1982. Auf der Grundlage von 100.38 Millionen Menschen er- 
gibt sich folgender Altersaufbau der Bevölkerung: Kinder und Jugendliche 
(bis 14 Jahre) 33.6 %, Erwachsene im Erwerbsalter (15-60 Jahre) 59 % bzw. 
(15-64 Jahre) 61.5 % und ein Altenanteil von (über 60 Jahre) 7.4 % bzw. (über 
65 Jahre) 4.9 % (Tab.l)-*-^. Für die gegenwärtige und zukünftige Beschäftigungs- 
situation ist die starke Besetzung der Altersgruppen von 5-19 Jahren entschei- 
dend, da sie dazu führen wird, daß jährlich etwa 20 Millionen Jugendliche in 
Stadt und Land einen Arbeitsplatz suchen werden. Im gleichen Zeitraum wer- 
den dagegen nur rund 500 000 Arbeitskräfte in den Ruhestand treten (Tab. 2, 
Sp.4). Das normale Übergangsalter in den Ruhestand liegt in China bereits 
relativ niedrig - in der Regel bei 60 Jahren für Männer und 55 Jahren für 
Frauen -, allerdings beginnt auch die Erwerbstätigkeit relativ früh: von den 
15-19jährigen Jugendlichen sind bereits annähernd drei Viertel erwerbstätig.

Von Bedeutung für die Größe der Erwerbsbevölkerung ist, ob Frauen übli- 
cherweise in das Erwerbsleben integriert sind und damit als Teil der Erwerbs- 
bevölkerung angesehen werden. In China ist außerhäusliche Erwerbstätigkeit 
der Frauen politisch erwünscht, wird aber aus ökonomischen Gründen unter-
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Tabelle 1: Altersgruppen der chinesischen Bevölkerung 1982
(Angaben auf der Grundlage der 10 %-Stichprobe im Rahmen des 
Zensus von 1982)

in Mill. in %

Ge s amtbe völke rung 100.38 100

Altersgruppen:
Kinder und Jugendliche (0-14 Jahre)

gesamt 33.73 33.6
davon: 0- 4 Jahre 9.47 9.4

5- 9 Jahre 11.07 11
10-14 Jahre 13.18 13. 1

Bevölke rung im Erwerbsalter
15-60 Jahre 58.99 59
15-65 Jahre 61.73 61.5

davon ins Erwerbsleben eintretende Altersgruppe 
15-19 Jahre 12.53 12.5

Bevölke rung im Rentenalter 
iiber 60 Jahre 7.66 7.4
iiber 65 Jahre 4.93 4.9

Quelle: Statistical Yearbook of China 1984, Engl.Ed., Hongkong 1984, S.97

schiedlich stark forciert. Insgesamt hat die außerhäusliche Erwerbstätigkeit 
der Frauen zugenommen, und die Erhöhung der Erwerbsquote seit 1952 ist 
wesentlich auf die Eingliederung der Frau ins Erwerbsleben zuriickzufiihren. 
Der Gesamtanteil der Frauen an den Erwerbstätigen belief sich 1982, wiede- 
rum nach der Stichprobe, auf 44.12 % der Erwerbstätigen (Tab. 2). In allen 
Altersgruppen sind die Männer stärker vertreten, mit der Ausnahme der 
Altersgruppe der 15-19jährigen. Sun Jingxin, Direktor des Staatlichen Stati- 
stischen Amtes, erklärt diese Tatsache mit den unterschiedlichen Bildungs- 
chancen von Jungen und Mädchenll. Außerhäusliche Erwerbstätigkeit der 
Frauen ist also in China verbreitet, aber nicht unbedingt selbstverständlich. 
Die Diskrepanz zwischen der Größe der Erwerbsbevölkerung und der der Er- 
werbstätigen erklärt sich u.a. daraus, daß viele Frauen nicht als Nachfrager 
von Arbeitsplätzen in Erscheinung treten.

Die Zunahme der Gesamtbevölkerung hat sich auf Stadt und Land ungleich 
verteilt: in absoluten Zahlen hat die Landbevölkerung stärker zugenommen, 
relativ gesehen ist jedoch der städtische Zuwachs größer (Tab.3, Sp.2-4). 
Der starke Zuwachs der ländlichen Bevölkerung gewinnt vor dem Hintergrund 
einer ständigen Abnahme der landwirtschaftlich nutzbaren Fläche ein beson-
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deres Gewicht. Die heutige Anbaufläche von 1.2 Mu pro Kopf hat sich seit 
1949 in etwa halbiert und die allgemein als ökonomisch sinnvoll erachtete 
Größe der zu bearbeitenden Fläche von 6 Mu deutlich unterschritten^. Ange- 
sichts des Bevölkerungszuwachses und der Abnahme ländlicher Anbauflächen 
ist die nach wie vor dominante Rolle des Ackerbaus (97.66 % gegeniiber 1.16% 
Viehzucht, 0.7 % Forstwirtschaft und 0.48 % Fischerei)!^ bedeutsam und weist 
auf ein hohes Maß an Unterbeschäftigung hin.

Die Einwohnerzahl der Städte hat sich seit 1952 mehr als verdreifacht, die 
Zahl der städtischen Beschäftigten verfiinffacht, d.h. die Erwerbsquote in den 
Städten ist deutlich gestiegen (Tab.3, Sp.9). Diese Zahlen driicken die An- 
strengungen und den Erfolg der vergangenen Jahre aus, im städtischen staat- 
lichen und kollektiven Bereich neue Arbeitsplätze zu schaffen.

Die erwerbstätige Bevölkerung von 460 Mill. (1983) gliedert sich zu 74.5 % 
in die Gruppe der "kollektiven Arbeiter und privaten Gewerbetreibenden auf 
dem Land", zu 25 % in die der städtischen Arbeiter und Angestellten und zu
0.5 % in die der städtischen privaten Gewerbetreibenden. Mit 70.7 % beschäf- 
tigt die Landwirtschaft den weitaus größten Teil der Erwerbstäligen, dem die 
Industrie mit 13. 1 % in weitem Abstand folgt (Tab.4). Die Gesamtbeschäfti- 
gung in der Landwirtschaft und Industrie (zusammen 385.33 Mill.1983) hat 
sich seit 1952 nicht nur um 200 Millionen Beschäftigte erweitert, sondern 
auch in ihrer Zusammensetzung verändert: waren im Ausgangsjahr 93.3 % 
(185.63 Mill.) in der Landwirtschaft und nur 6 % in der Industrie beschäftigt, 
so driickt das gegenwärtige Verhältnis von 84.4 % zu 15.5 % die zunehmende 
Industrialisierung des Landes aus.

Entscheidende Veränderungen haben sich für die städtische Beschäftigung 
in ihrer sektoralen Verteilung ergeben. Von der Anzahl der Beschäftigten her 
spielen die staatlichen gegenüber den kollektiven städtischen Betrieben die 
eindeutig größere Rolle. Sie beschäftigten bislang rund drei Viertel aller Ar- 
beiter und Angestellten. Die Gesamtzahl dieser Betriebe liegt jedoch nur bei 
rund einem Fiinftel aller industriellen Betriebe (Tab.4)14. Die staatlichen 
Betriebe sind also in der Regel größer, und sie sind auf einem technisch hö- 
heren Stand. Ihren Beschäftigten bieten sie giinstigere Bedingungen, ein hö- 
heres Lohnniveau und soziale Leistungen, so daß die Arbeitsplätze im staat- 
lichen Sektor besonders begehrt sind!5. Der Kleinbetrieb im Kollektiveigen- 
tum ist dagegen der quantitativ vorherrschende Betriebstyp, dem heute unter 
dem gestiegenen Bevölkerungsdruck, dem Kostendruck bei der Schaffung von 
neuen Arbeitsplätzen und der Verminderung des Zuwachses von Arbeitsplät- 
zen im staatlichen Sektor eine wachsende Bedeutung zukommt. In den Jahren 
1979-85 haben die staatlichen Betriebe Arbeitsplätze fiir ca.15 Millionen Er- 
werbstätige bereitgestellt, während der iiberwiegende Teil, und zwar 31 Mil- 
lionen Erwerbstätige im städtischen kollektiven Sektor, bzw. in Kooperations- 
unternehmen oder in Form von Selbständigkeit, unterkamlö. Auch der private 
Sektor hat wieder an Bedeutung gewonnen, nachdem er im Anschluß an die 
Verstaatlichungen zum Ende der 50er Jahre zur Bedeutungslosigkeit abgesun- 
ken war (Tab.3, Sp.7). Bis Ende Juni 1985 soll es bereits 10.6 Millionen
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registrierter Privatunternehmen mit 15 Millionen Beschäftigten gegeben ha- 
ben, 14.5 % mehr als ein Jahr zuvorl?.

Mit den genannten Kategorien von Beschäftigten und den Daten zur Beschäf- 
tigungssituation wird ein weiteres grundlegendes Problem des chinesischen 
Beschäftigungssystems noch nicht hinreichend deutlich. Die staatlichen und 
kollektiven Betriebe unterscheiden sich nach unterschiedlich günstigen Bedin- 
gungen, die sie ihren Beschäftigten gewähren können und teilen damit bereits 
die Beschäftigten in zwei Statusgruppen. Darüberhinaus sind nicht alle Be- 
schäftigten in den staatlichen oder kollektiven Betrieben permanent beschäf- 
tigt und umfassend gesichert. Neben einer Art Kembelegschaft mit lebens- 
langer Beschäftigungsgarantie in den staatlichen Betrieben gibt es weitere 
Beschäftigtengruppen mit deutlich ungünstigeren Bedingungen. Entweder sind 
sie mit niedrigerem Lohn, aber einer zwar nicht rechtlich gesicherten, aber 
faktischen Beschäftigungsgarantie, in kollektiven Betrieben beschäftigt, oder 
aber als städtische Zeitarbeiter in staatlichen oder kollektiven Betrieben an- 
gestellt. Häufig stehen sie in diesen Betrieben in Konkurrenz zu ländlichen 
Kontraktarbeitem, die auf Zeit in der städtischen Industrie eingesetzt werden, 
ihre Zugehörigkeit zur ländlichen Bevölkerung aber beibehaltenlö. Das städti- 
sche Beschäftigungssystem ist also stark segmentiert. Die verschiedenen 
Segmente der Beschäftigung scheinen weitgehend starr gegeneinander abge- 
grenzt und die Mobilität der Beschäftigten gering zu sein. Insbesondere sind 
die Chancen, in den staatlichen Sektor hineinzuwechseln oder ihm als Anfän- 
ger zugewiesen zu werden, nicht sehr groß und vermindem sich gegenwärtig 
immer weiter.

2.3. Arbeit s 1 o sigke it und Unte rbesch äftigung

Wie bereits angedeutet wurde, sind Arbeitslosigkeit, mehr aber noch Unter- 
beschäftigung und verdeckte Arbeitslosigkeit, größere Probleme in China als 
dies nach außen hin erscheint. Bei der Gegenüberstellung der Größe der Er- 
werbsbevölkerung und der der Erwerbstätigen ergibt sich eine rechnerische 
Differenz von ca. 100 Millionen Menschen, die eine Reserve potentieller 
Nachfrager nach Arbeitsplätzen darstellen. Trotz verstärkter außerhäusli- 
cher Erwerbstätigkeit sind es die Frauen, die in geringerem Umfang als 
Männer Arbeitsplätze nachfragen und die unabhängig vom Pensionierungs- 
alter eher wieder aus dem Erwerbsleben ausscheiden (Tab.2, Sp.5 u.6). 
Frauen entlasten den Arbeitsmarkt und bilden damit faktisch eine Gmppe 
verdeckt Arbeitsloser.

Auch das Bildungswesen kann eine Verminderung der Nachfrage nach Ar- 
beitsplätzen bewirken, solange die Zahl der aufgenommenen Schüler die der 
Absolventen übersteigt. Die erweiterten Bildungsmöglichkeiten in der oberen 
Mittelschule und in der höheren Bildung haben diese Wirkung, obwohl der 
Prozentsatz von Schülem und Studenten, die an weiterführender Bildung teil- 
haben, angesichts der Größe der Erwerbsbevölkemng minimal ist.
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Auf dem Land spielt Arbeitslosigkeit, insbesondere aber Unterbeschäfti- 
gung, vermutlich die größere Rolle, in den Städten tritt das Problem jedoch 
teilweise offen zutage und gewinnt daher an Brisanz. Unumstritten ist inner- 
halb der chinesischen Diskussion, daß sich zwischen 1977 und 1980 durch das 
Zusammentreffen jugendlicher Schulabgänger und der Riickkehrer vom Land 
erhebliche Probleme ergeben haben. In diesem Zeitraum sollen aber 24.5 
Millionen (nach anderen Angaben 28-29 Millionen)19 neuer Arbeitsplätze ge- 
schaffen worden sein, so daß sich die Lage entspannt habe. Die chinesischen 
Aussagen iiber den Fortbestand des Problems sind allerdings kontrovers und 
reichen von "im wesentlichen gelöst" bis zu einer Arbeitslosenquote von knapp 
unter 3 %. Sun Jingxin entnimmt der 10 %-Stichprobe eine Arbeitslosenquote 
von 1.89 % bzw. 2.98 % unter Einschluß der "Auf-Arbeit-Wartenden"20>

Angesichts der definitorischen und statistischen Probleme kommt Emerson 
zu folgendem Schluß: "Because of the deficiencies in basic population and em- 
ployment statistics, it appears that at present China cannot make intemally 
consistant estimates of unemployment in urban areas."21 Hoffmann versucht 
dagegen, auf der Grundlage der Bevölkerungszahlen, der Erwerbsbevölke- 
rung und der Beschäftigten selbst Arbeitslosenquoten fiir den städtischen Be- 
reich zu errechnen (Tab.5). Seine Zahlen spiegeln die Krisenjahre 1978-80 
mit iiber 10 Millionen städtischen Arbeitslosen und den allmählichen Riick- 
gang auf 7 Millionen im Jahre 1980. Angesichts der Altersstruktur der chine- 
sischen Bevölkerung wird es in den nächsten Jahren schwierig sein, fiir die 
wachsende Zahl der jugendlichen Berufsanfänger Arbeitsplätze bereitzustellen.

Tabelle 5: Städtische Arbeitslosigkeit in China 1952-1983

in Mill. in % der städtischen
E rwerbsbevölke rung

1952 9 36
1957 8 25
1965 1 2

1976 5 5.4
1978 11 10.4
1979 15 13
1980 13 11.1

1981 10 8.4
1982 9 7.4
1983 7 5.6

Quelle: Charles Hoffmann, Urban Unemployment in China, in: Asian Thought 
and Society Vol.IX, No.25 (March 1984), S.33
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2.4. Zur Q ual i f ik at i on s s t r uk tu r der Arb e i t s kr äf t e

Ein weiterer Problemkreis ist die Qualifikation der Erwerbstätigen und die 
Ausbildung der zukünftigen Arbeitskräfte. Die Führung der VR China mißt 
der verbesserten fachlichen Ausbildung einen hohen Stellenwert zu. Bereits 
1978 hat Deng Xiaoping betont, daß der Plan für das Erziehungswesen als 
wichtiger Bestandteii in den Volkswirtschaftsplan zu integrieren sei22# jm 
Juni 1985 hat die Regierung die große Bedeutung von Erziehungsfragen da- 
durch zum Ausdruck gebracht, daß sie das Erziehungsministerium zur 
Zentralen Kommission für Erziehungsfragen aufgewertet hat und Erziehungs- 
fragen damit organisatorisch in den Rang von Planungsproblemen und Wirt- 
schaftsreformen gehoben hat2^.

Drei Indikatoren könnten geeignet sein, über die Qualifikationsstruktur 
der chinesischen Arbeitskräfte Aufschluß zu geben: 1. die Absolventenzusam- 
mensetzung des Schul- und Hochschulsystems, 2. der Anteil der höher quali- 
fizierten Arbeitskräfte an der Gesamtzahl der Arbeitskräfte und 3. die An- 
alphabetenrate. Dabei muß allerdings berücksichtigt werden, daß diese Kri- 
terien nur einen Anhaltspunkt für die tatsächlichen Qualifikationen darstellen 
können. Viele der jüngeren Arbeitskräfte haben ihre Ausbildung während der 
Kulturrevolution erhalten, und die damals vermittelten Ausbildungsinhalte 
und -abschlüsse sind nicht mit den gegenwärtigen zu vergleichen. Training- 
on-the-job spielt in China eine erhebliche Rolle, so daß viele Arbeitskräfte 
über Qualifikationen verfügen, die nicht durch das formale Kriterium des 
Bildungsabschlusses erfaßt werden. Fortbildung von Arbeitskräften in den 
verschiedensten organisatorischen Formen2^ wird ebenfalls nicht angemes- 
sen berücksichtigt. Schließlich unterliegt die Fixierung von Analphabetismus 
aufgrund der Besonderheiten der chinesischen Sprache spezifischen Schwie- 
rigkeiten (die Alphabetisierungsgrenze liegt bei der Mindestbeherrschung 
von 1500 Zeichen).

Die Erfolge der VR China im Bildungswesen sind im Vergleich zur Aus- 
gangssituation im Jahre 1949 beeindruckend, und es läßt sich eine deutliche 
Verbesserung im Qualifikationsstand der Erwerbsbevölkerung nachweisen.
Die Anstrengungen bei der Bereitstellung von Geld, Lehr- und Lernmitteln 
und qualifizierten Lehrkräften sind bei gegenwärtig über 183 Millionen im 
Bildungswesen befindlichen Kindern und Jugendlichen bereits enorm, müssen 
aber allein zur Aufrechterhaltung des Bildungsstandes in Zukunft noch ver- 
stärkt werden.

Das Bildungswesen hat sich seit 1949 in allen drei Bildungsstufen erwei- 
tert, wobei allerdings Schwankungen im Anstieg festzustellen sind (Tab.6), 
die überwiegend politisch zu erklären sind. Die relative Verbesserung im 
Qualifikationsstand der gegenwärtig Erwerbstätigen drückt sich in den folgen- 
den Zahlen für 1982 aus: 35.4 % haben Grundschulabschluß, 17.8 % den Ab- 
schluß der unteren und 6.6 % den der oberen Mittelschule, und 0.6 % haben 
einen Hochschulabschluß (Tab.7). Für die geplante Modernisierung ist insbe- 
sondere der Anteil der höher qualifizierten Arbeitskräfte mit wissenschaftli-
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Tabelle 6: Entwicklung der Schiiler- und Studentenzahlen 1949-1983 und ihre 
Verteilung auf das Bildungssystem (in Mill.)

Gesamtzahl der 
Schiiler und 
Studenten

Einrichtungen der 
höheren Bildung 
insgesamt

Mittelschulen
insgesamt

Grundschulen
insgesamt

1949 25.776 0.117 1.268 24.391
1952 '54.436 0.191 3.145 51.100
1957 71.805 0.441 7.081 64.283
1965 131.201 0.674 14.318 116.209
1975 196.810 0.501 45.368 150.941
1980 204.192 1.144 56.778 146.270
1982 187.902 1.154 47.028 139.720
1983 183.327 1.207 46.340 135.780

Quelle: Statistical Yearbook of China 1984, Engl.Ed. Hongkong 1984, S.483

Tabelle 7: Qualifikationsstand der Bevölkerung bzw. der Erwerbstätigen, 
1982 bzw. 1979 (in %)

Be völke rungs stich - 
probe
Gesamt: 100.394 Mill. 
(1982)+

Erwerbstätige 
Gesamt: 378.3 Mill. 
(Erwerbsbevölk.
406 Mill.) (1979)+

Analphabeten iiber 12 Jahre 23.5 ?

Universität oder äquivalen- 
ter Abschluß 0.6 0.5

Oberer Mittelschulabschluß 6.6 7.6

Unterer Mittelschulabschluß 17.8 20.5

Grundsc hulbildung 35.4 37.8

Quellen: Statistical Yearbook of China 1984, Engl.Ed. Hongkong 1984, S.87.
China: Socialist Economic Development. World Bank Country Study, 
3 Vols., Washington 1983, Vol.IH, S.137.

(+ Zahlen addieren nicht auf 100)
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cher und technischer Ausbildung von Bedeutung. Der Bedarf an solchen Ar- 
beitskräften kann derzeit weder quantitativ noch qualitativ gedeckt werden.
Nach Berechnungen der Weltbank ist der Anteil der Wissenschaftler und In- 
genieure auch im Vergleich zu dem in anderen Entwicklungsländem gering 
und selbst in Zentren wie Shanghai kann der Bedarf nur zu 16 % gedeckt wer- 
den. Die Qualifikation des Personals ist darüberhinaus häufig sehr niedrig 
und die Altersstruktur dieser Beschäftigten für die Zukunft ungünstig25#

Die Volksrepublik China hat seit 1949 4.11 Millionen Hochschulabsolven- 
ten und 7.22 Millionen Absolventen von Fachmittelschulen ausgebildet, d.h. 
höhere zu mittleren Qualifikationen im Verhältnis von 1: 1.7626. Der Anteil 
der hoch qualifizierten Arbeitskräfte ist zwar absolut zu gering, der Anteil 
der mittel qualifizierten darüberhinaus auch relativ zu niedrig. Ein ausge- 
wogeneres Verhältnis zwischen höher und mittel qualifizierten Arbeitskräften,
d.h. besonders die Heranbildung eines Facharbeiterstammes, ist für die Durch- 
fiihrung der Modemisierung unerläßlich.

Seit 1949 hat sich die Zahl der Erwerbstätigen mit Grundbildung erhöht, 
der Analphabetismus konnte damit vermindert werden. Von ursprünglich 80% 
Analphabeten (1949) ist die Zahl im Landesdurchschnitt auf 23.5 % (1982) ge- 
fallen2?. Auf dem Land und bei den Frauen liegen die Werte allerdings höher, 
aber auch in der Arbeiterschaft ist der Anteil funktionaler Analphabeten nicht 
unbeträchtlich.

Insgesamt betrachtet ist der Qualifikationsstand der Arbeitskräfte sehr 
niedrig, was anhand von Beispielen aus einzelnen Wirtschaftssektoren ver- 
deutlicht werden kann. So haben in der Metallbranche 73 %, in der Textil- 
branche 72 %, in der Elektrik- und Elektronikbranche 68 % und in der Land-, 
Forst-, Vieh- und Fischwirtschaft 85 % der Beschäftigten ein Bildungsniveau 
unterhalb der unteren Mittelschule, d.h. weniger als 5-6 Schuljahre28.

2.5. Zum Prozeß der Ar be i t s z uw e i s ung

Das Beschäftigungsproblem in China ist nicht allein durch eine quantitative 
Mangelsituation an Positionen und eine qualitative an Personen gekennzeich- 
net, sondem es ist auch ein Verteilungsproblem. Xue Muqiao hat darauf hin- 
gewiesen, daß die bisher übliche zentrale Arbeitszuteilung den Anforderungen 
nicht mehr gerecht werde. Als Ergänzung der staatlichen Arbeitszuweisung 
sollen Arbeitsdienstleistungsbüros (laodong fuwu gongse) oder die Initiative 
des Einzelnen zugelassen werden. Den Betrieben und Einheiten soll eine 
größere Autonomie in der Auswahl ihrer Arbeitskräfte eingeräumt, sowie 
den Arbeitssuchenden eine gewisse Freiheit der Arbeitsplatzwahl zugestan- 
den werden.

Neben der Starrheit des Zuweisungsmechanismus sind es vor allem die 
Kriterien der Positionszuweisung, die in die Kritik geraten sind, d.h. die in 
vielen Fällen bisher herrschende Vergabe von Arbeitsplätzen weniger nach 
der Leistung des einzelnen als nach dessen politischer Zuverlässigkeit, oder
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die "Vererbung" des Arbeitsplatzes (dingti)29. Jugendliche konnten bis vor 
kurzem offiziell den Arbeitsplatz eines Eltem- oder Großeltemteils bei des- 
sen Ausscheiden aus dem Arbeitsprozeß einnehmen^O.

Der tatsächliche Prozeß und die Kriterien der Arbeitsvermittlung zeichnen 
sich gegenwärtig noch nicht in eindeutiger Weise ab. Der staatliche Zuwei- 
sungsmechanismus funktioniert angesichts der immer knapper werdenden Ar- 
beitsplätze im staatlichen Sektor nur fiir einzelne Schul- und Hochschulabsol- 
ventengruppen oder fiir die Absolventen der den Betrieben angegliederten Aus- 
bildungsstätten. Andere Absolventen sind auf die Arbeitsbiiros oder ihre 
eigene Initiative verwiesen. Die Zuständigkeit der Vermittlungsbiiros bezieht 
sich wiedemm auf verschiedene Beschäftigtengruppen (Arbeiter, Kaderusw.), 
so daß der Eindruck gewonnen werden kann, daß sie eher der "Wahrung sozial- 
hierarchischer Unterschiede" dienen als einer rationalen Arbeitskräftepla- 
nung31. Gegenwärtig entstehen immer mehr solcher Arbeitsdienstleistungs- 
biiros und ihre Kompetenzen wachsen; so haben sie z.B. die Aufgabe der 
Weiterqualifikation der "Auf-Arbeit-Wartenden" zu ilberaehmen32.

Die Erscheinungen bei der Positionszuweisung sind widerspriichlich, teil- 
weise wird iiber die private oder kollektive "Vermarktung" begehrter Talente 
berichtet oder über das Horten von qualifizierten Arbeitskräften durch die 
Einheiten, die ihre Arbeitskräfte als "Eigentum der Abteiluhg oder Einheit" 
ansehen33. Diese Aspekte der Verteilung berühren zum Teil Probleme, die 
in der Qualifikationsstruktur begründet sind, im besonderen in dem Mißver- 
hältnis zwischen höher und mittel qualifizierten Arbeitskräften. Arbeitsplätze, 
die ein mittleres Qualifikationsniveau erfordern, werden wegen des Mangels 
entsprechender Arbeitskräfte noch auf längere Zeit mit Personen besetzt wer- 
den miissen, die zu hoch qualifiziert sind und die an anderer Stelle dringend 
gebraucht werden.

3. DAS BESCHÄFTIGUNGSPROBLEM IN DER GEGENWÄRHGEN WIRT- 
SCHAFTSPOLITIK

Die Gmndlage für die Veränderungen in der Wirtschaftspolitik bilden die 
Strukturprobleme einer iiber die Anfangsphase wirtschaftlicher Rekonstruk- 
tion, Verteilung und politischer Konsolidierung hinauskommenden sozialisti- 
schen Gesellschaft. Seit den 50er Jahren war die Strategie des wirtschaftli- 
chen Aufbaus in China an dem sowjetischen Industrialisierungsmodell orien- 
tiert und hatte trotz aller Modifikationen während des Großen Spmngs und der 
Kulturrevolution die damals angelegte zentralwirtschaftliche Planung und die 
schwerindustrielle Priorität beibehalten. Mit dieser Entwicklungskonzeption 
hat China in der Vergangenheit zweifelsohne erhebliche wirtschaftliche Wachs- 
tumserfolge erzielt, und es ist gelungen, trotz wachsender Bevölkemng die 
Gesamtbeschäftigung zu steigern.
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Heute scheint jedoch das Wachstum unter den bisherigen Bedingungen nicht 
mehr rasch genug steigerungsfähig und ein Ungleichgewicht zwischen Wachstum 
und Beschäftigung eingetreten zu sein. Der Zuwachs an Beschäftigung überstieg 
vor allem im staatlichen Sektor den der Investitionen und minderte dementspre- 
chend die Produktivität der Arbeitskräfte34. Das traditionelle System der 
zentralisierten Planung und die bürokratische Führung werden heute als Ur- 
sache dieses Mißverhältnisses und als wachsende Hindernisse für die Entfal- 
tung der mikroökonomischen Leistungsfähigkeit angesehen. Die relative Beto- 
nung der Schwerindustrie sowie die Vernachlässigung der Leichtindustrie und 
des Dienstleistungssektors sollen die wirtschaftlichen Disproportionen zwi- 
schen den einzelnen Sektoren und die heutige Knappheit an Arbeitsplätzen in 
diesen Sektoren zur Folge gehabt haben. Die ideologisch begründete Gering- 
schätzung des kollektiven Sektors und die Ablehnung der Einzelwirtschaft hät- 
ten zusätzlich negative beschäftigungspolitische Konsequenzen gehabt. Umfang- 
reiche Arbeitsmöglichkeiten hätten mit geringem Kapitalaufwand und einfacher 
Technologie bereitgestellt werden können. Das unter dem Druck einer wach- 
senden Erwerbsbevölkerung zu lösende Problem ist also ein doppeltes: der 
Abbau einer produktivitätsmindemden Überbesetzung bestimmter Wirtschafts- 
bereiche mit Arbeitskräften und die gleichzeitige Schaffung neuer Arbeitsplätze.

Im Rahmen der Wirtschaftsreformen nach 1978 hat China damit begonnen, 
die verschiedenen Sektoren der Wirtschaft in ein neues und ausgeglicheneres 
Verhältnis zueinander zu bringen, die Proportionen zwischen Akkumulation 
und Konsumption neu festzulegen ("Readjustierung"), die Steuerung des Wirt- 
schaftsprozesses neu zu konzipieren ("Restrukturierung"), die Betriebsfüh- 
rung in den Wirtschaftsunternehmen zu verbessern ("Konsolidierung") und das 
Niveau von Produktion, Technik und Management zu steigem ("Niveauanhe- 
bung")35. Mit dem Beschluß des ZK der KPCh vom Oktober 1984 wurden die 
für den industriellen Sektor grundlegenden Rahmenentscheidungen getroffen^ö. 
Diese Reform bedeutet dreierlei: 1. soll eine Dezentralisiemng des wirt- 
schaftlichen Entscheidungsprozesses erfolgen, bei der den Produktionsein- 
heiten eine größere Autonomie zugestanden und nurmehr die volkswirtschaft- 
liche Schlüsselindustrie zentral geplant wird; 2. soll sich die Rolle des Staates 
ändem, dem eine weniger steuemde als eine hilfeleistende Funktion zukommen 
soll (Kredite und Subventionen, Steuem und Gesetze); 3. sollen statt der ad- 
ministrativen neue wirtschaftliche Methoden die Regulation des Wirtschafts- 
ablaufs übemehmen ("Das Wertgesetz befolgen"), d.h. Preise sollen eine 
größere Rolle spielen ("Der Preis ist das wichtigste Regulativ").

Die Verwirklichung dieser Reformen umfaßt das gesamte Wirtschafts- 
system, das Plansystem, das Preissystem, die Wirtschaftsverwaltung durch 
die Staatsorgane und nicht zuletzt das Arbeits- und Lohnsystem. Dezentrali- 
siemng in Bezug auf das Beschäftigungssystem hieße zum einen die Schaffung 
eines wirtschaftlichen, politischen und rechtlichen Rahmens, der die Entste- 
hung neuer Beschäftigungsmöglichkeiten eröffnet und zum anderen ein Abbau 
der zentralen Planung und Verteilung der Arbeitskräfte. Damit entstünde ein 
größerer Spielraum für die Betriebe zur Einstellung und Entlassung von Ar-
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beitskräften, bzw. für die Individuen eine größere Freiheit in der Wahl des 
Arbeitsplatzes. Diese Dezentralisierung der Arbeitskräfteplanung und -lenkung 
soll zur Entstehung eines freien Arbeitsmarktes beitragen. Staatlichen Stellen 
käme in der Planung und Verteilung eine eher indirekt steuernde Rolle zu, 
z.B. in der Fixierung rechtlicher Rahmenbedingungen oder Prämienregelun- 
gen und in der Einrichtung von Beratungsstellen. Bei dieser Form der Ver- 
mittlung wiirden ökonomische Kriterien, d.h. Arbeitskosten bzw. Löhne, eine 
steuernde Funktion iibernehmen.

Wie bereits angedeutet wurde, vollziehen sich vermutlich die grundlegen- 
deren Veränderungen in der Beschäftigung im ländlichen Raum als Folge der 
Auflösung der Volkskommunen, der Einfiihrung des Selbstverantwortliehkeits- 
systems und der Entstehung spezialisierter Haushalte. Die Auflösung des 
kollektiven Rahmens macht das Ausmaß an Unterbeschäftigung deutlich. Nach 
den Vorstellungen der gegenwärtigen Wirtschaftspolitiker sollen sich die 
überschüssigen Arbeitskräfte innerhalb der Landwirtschaft spezialisieren, 
zur Entwicklung von Nebengewerbe beitragen oder in der der Landwirtschaft 
vor-, neben- oder nachgelagerten Industrie Beschäftigung suchen. Diese Po- 
litik soll gleichzeitig die Bildung kleinstädtischer Zentren begiinstigen, um 
der Landflucht zu begegnen37, Die Bedingungen der Möglichkeit dieser ge- 
wiinschten Entwicklung sind regional unterschiedlich giinstig.

Die Verlagerung des Reformschwerpunktes auf die Industrie sowie der 
wirtschaftliche und politische Druck offener Arbeitslosigkeit geben der Lö- 
sung der Beschäftigungsprobleme in den Städten Vorrang. Die Umstrukturie- 
rung der Wirtschaft, d.h. hier besonders die Lenkung staatlicher Investitio- 
nen in den Bereich der Leichtindustrie in Verbindung mit der Förderung des 
kollektiven und privaten Sektors der Wirtschaft, soll der entscheidende An- 
satz zur Lösung des Problems sein und zur Schaffung neuer Arbeitsplälze 
beitragen. Die Beschäftigungseffekte von Investitionen in der Leichtindustrie 
iibersteigen die in der Schwerindustrie um das Dreifache38.

Die neue Politik wirkt sich bereits auf die Beschäftigungssituation aus. So 
wurde in den vergangenen fiinf Jahren nur rund ein Drittel der neu entstande- 
nen Arbeitsplälze in staatlichen Betrieben bereitgestellt und diese Tendenz 
wird auch in der Zukunft fortdauem. Die gewiinschte Modemisierung des 
technischen Stands der Produktion und der effizientere Einsatz der Arbeits- 
kräfte wird den Zuwachs an Arbeitsplätzen in den staatlichen Betrieben be- 
grenzen. Fiir den 7.Fiinfjahresplan (1986-1990) wird daher eine "tatkräftige 
Entwicklung der Kollektiv- und Einzelwirtschaft" befürwortet und eine Erhö- 
hung des Tertiären Sektors an der gesamten Volkswirtschaft propagiert39,

Die Ausweitung des kollektiven und des privaten Sektors eröffnet ohne 
Zweifel zusätzliche Beschäftigungsmöglichkeiten fiir die nicht permanent be- 
schäftigten Arbeitskräfte und die Berufsanfänger. Bislang mußten die Familien 
und - unter gewissen Voraussetzungen - die jeweiligen Einheiten (danwei) für 
die beschäftigungslosen Mitglieder aufkommen. Die Ausweichmöglichkeiten in 
neue Tätigkeiten entlasten nun die Familien oder Einheiten von Versorgungs- 
leistungen für ihre nicht beschäftigten Mitglieder, wenn auch häufig der Ver-
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dienst und die Sicherheit der Beschäftigung gering sind. Die Ausweitung des 
kollektiven und die Zulassung des privaten Sektors entlasten vor allem aber 
auch die staatlichen Betriebe vom Druck, Arbeitsplätze für die zunehmende 
Zahl der Erwerbstätigen zur Verfügung stellen zu müssen. Die neu entste- 
henden Gewerbe und Dienstleistungen entsprechen darüberhinaus einem Ver- 
sorgungsbedarf der Bevölkerung, dem in der Vergangenheit nicht Rechnung 
getragen wurde.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß China die gegenwärtig schwierige 
Situation angesichts der Wachstums-, Bevölkerungs-und Beschäftigungs- 
problematik durch umfassende Reformen zu überwinden sucht und dabei auf 
beschleunigtes wirtschaftliches Wachstum setzt. Um dieses Wachstum zu 
erreichen, werden die staatlichen Anstrengungen in zentrale Bereiche ge- 
lenkt, in denen eine Produktivitätssteigerung erreicht werden soll. Die un- 
günstige Relation zwischen Investitionen und Beschäftigung soll hier durch 
den Abbau des Beschäftigungszuwachses verbessert werden. Dieser ZentraLi- 
sierung steht eine Dezentralisierung gegenüber, die als Mittel der Reform 
einen partiellen Rückzug des Staates darstellt und den Wirtschaftssubjekten 
größere eigene Verantwortung überträgt.

Zu dem Konzept einer Konzentration der staatlichen Kräfte auf gewisse 
Schwerpunkte scheint gegenwärtig keine wirtschaftlich sinnvolle Alternative 
zu bestehen. Für den Erfolg der Reform werden jedoch zwei Punkte entschei- 
dend sein:

1. Von großer Bedeutung für den Erfolg der Wirtschafts- und Beschäfti- 
gungsreform wird die Lösung der Bildungsprobleme sein. Zwar gibt es keine 
gesicherten Kenntnisse iiber die bedarfsgerechte Entwicklung einer zukünfti- 
gen Qualifikationsstruktur, im Falle Chinas kann jedoch von der generellen 
Notwendigkeit einer Höherqualifizierung ausgegangen werden. Neben der Er- 
höhung des Anteils hoch qualifizierter Arbeitskräfte, ist die Erweiterung der 
Grundbildung und der mittleren Bildung aus zwei Gründen entscheidend: die 
steigenden technischen Anforderungen im Arbeitsprozeß verlangen eine er- 
höhte Qualifikation einer großen Anzahl von Arbeitskräften; eine verlängerte 
schulische Bildung der bislang relativ früh ins Erwerbsleben tretenden Ar- 
beitskräfte entlastet, wenigstens auf Zeit, den Arbeitsmarkt. Im Einklang 
mit dem Grundprinzip der Reform werden die staatlichen Kräfte beim Ausbau 
des Bildungswesens auf Schwerpunkteinrichtungen des Schul- und Hochschul- 
wesens (zhongdian xuexiao) konzentriert, während im übrigen Bereich eine 
Dezentralisierung erfolgt. Lokale, kollektive und betriebliche Träger des 
Schulsystems orientieren dieses auf einen eher kurzfristigen und lokalen Be- 
darf hin. Der aktuellen Ersparnis staatlicher Ressourcen könnten langfristige 
Nachteile in der Bildungsentwicklung gegenüberstehen und marktwirtschaft- 
liche Lenkungsformen könnten sich als für das Bildungswesen ungeeignet her- 
ausstellen.

2. Die gegenwärtige Beschäftigungspolitik richtet sich auf einen bereits 
stark segmentierten Arbeitsmarkt. Für die Arbeitskräfte bedeutet eine Zu- 
ordnung zum nichtstaatlichen Sektor eine wahrscheinlich dauerhafte Zuge-
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hörigkeit zu einem Beschäftigungssegment, in dem sie Arbeit nur zu ver- 
gleichsweise ungünstigen Bedingungen finden. Auf die Zugangsmöglichkeiten 
zu den einzelnen Beschäftigungssegmenten haben sie dabei selbst kaum Ein- 
fluß, da diese durch die Strukturen des Bildungssystems vorgegeben sind40# 
Besonders der Eintritt in das chancenreiche Schwerpunktschulsystem und 
-hochschulsystem bleibt einer kleinen durch Prüfungen ausgewählten Minder- 
heit von Schülem vorbehalten. Die Eintrittsmöglichkeiten in bestimmte, den 
Betrieben angegliederte und von diesen getragene Fachschulen sind häufig an 
die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Einheit oder an persönliche Beziehun- 
gen geknüpft. Ob und in welchem Maße sich die Zuordnung von Arbeitskräften 
zum kollektiven und privaten Sektor auf Dauer als relative Deprivilegierung 
darstellen wird, hängt in starkem Maße von den wirtschaftlichen Entfaltungs- 
möglichkeiten ab, die in diesen Bereichen eingeräumt werden. Hier wird sich 
auch entscheiden, ob die Dezentralisierung nur eine Verlagerung von Ver- 
pflichtungen ist, oder ob sie eine abgesicherte Erweitemng von Handlungs- 
spielräumen und Erwerbschancen für die Wirtschaftssubjekte eröffnen wird.

Anme r kunge n :

1) vgl. BR (1979), 33, 13 ff.
2) vgl. Emerson (1961), 69-84; Emerson (1962), 1 ff.
3) Die Zahlenangaben iiber landverschickte Jugendliche schwanken. Vgl. Bern- 

stein (1977), 25 ff.; Scharping (1981), 70 ff., 532.
4) vgl. C.a. (1985), 8, 504.
5) Gegenwärtig soll die Abgrenzung wie folgt getroffen werden: "Urban and 

mral population are determined on the basis of permanent residence. Urban 
population refers to those living in the areas under the jurisdiction of a city 
or a town, while rural population refers to people living in counties (ex- 
cluding towns inside the county). By city we mean an area where the estab- 
lishment of city administration has been approved by the state. By town we 
mean an area where the establishment of town has been approved by ad- 
ministrative govemments of provinces, autonomous regions or municipal- 
ities. Prior to 1963, a town was generally defined as an area inhabited by 
at least 2 000 permanent residents, of whom 50 % or more were non- 
agricultural residents. However, since 1964 a town has been redefined as 
an area inhabited by at least 3 000 permanent residents, of whom 70 % or 
more are non-agricultural, or an area inhabited by 2 500-3 000 permanent 
residents, with 85 % or more being non-agricultural." Stat. Yearbook (1984), 
555.- Die Änderungen in der Definition fiihren zur Herausgabe verschiede- 
ner offizieller Zahlen. Fiir 1979 bezifferte z.B.das State Statistical Bureau 
die städtische Bevölkerung einmal mit 129 Millionen, aber auch mit 194 
Millionen (vgl. Hoffmann (1984), 46, Anm.7), das Statistische Jahrbuch



Beschäftigungsprobleme in der VR China 321

weist 184.95 Millionen aus (vgl. Stat. Yearbook (1984), 81). Der Hinweis 
auf die Einwohnerzahl Pekings beruht auf einer Auskunft der chinesischen 
Arbeitsverwaltung (vgl. Hoffmann (1984), 46, Anm.7).

6) Die Definition der Erwerbstätigen: "Labour force employed in the national 
economy comprises all those who engage themselves in social labour and 
receive pajrment for their work or derive their income from business.
These include workers and staff members on the payroll of state or col- 
lective enterprises in city and town, individual workers in the countryside 
(but not including those working as temporary or contract workers who 
have been covered in the category "staff and workers"). Excluded are 
those waiting for employment or for college enrollment, as well as those 
who engage themselves in household chores." Ländliche Beschäftigte: "La- 
bour force employed in rural people's communes (townships) who regularly 
take part in social labour and receive payment therefrom. These include 
ablebodied or semi-ablebodied workers engaged in farming, forestry, 
animal husbandry, sideline occupation and fishery of the commune, bri- 
gade and team, as well as in enterprises rurx by townships. Also included 
are outgoing temporary and contract workers and individual workers." 
Städtische Beschäftigte: "Staff and workers refer to those who work in 
enterprises and institutions owned by the state or by collective in city and 
town, and those working in govemment agencies and people's organizations, 
and receive payment therefrom, including managerial personnel working in 
administrative organs in communes (townships) and paid by the state. They 
do not include retired staff and workers, labourer working in rural com- 
munes (townships), production brigades and teams and in township-run 
enterprises and institutions and receiving income therefrom. Also ex- 
cluded are individual workers in cities and towns." Stat. Yearbook (1984),
555 f.

7) Auf-Arbeit-Wartende sollen einerseits sein: "Persons already assured of 
employment by the govemment by waiting for a specific job assignment, 
eg. college graduates, demobilized armymen etc." (Analyses (1985), 45); 
andererseits sollen es sein: "all school leavers out of work during the 
first year after graduation or leaving school. If the person does not find
a job, he or she, after a year is considered a part of the unemployed."
(vgl. Hoffmann (1984), 47, Anm.15).

8) vgl. Emerson (1983), 1 f.
9) Stat. Yearbook (1984), 81. Nach Hochrechnungen auf der Basis einer 

Stichprobe betmg die Bevölkemng Ende 1984: 1034 Mill. Einwohner (vgl. 
Kommunique (1984), X).

10) Dem gleichen statistischen Jahrbuch ist für 1982 ein Prozentsatz von 
54,86 % (Population at working age) zu entnehmen, der nicht auf der 
Grundlage der 10 %-Stichprobe errechnet zu sein scheint (vgl. Stat.Year- 
book (1984), 87).

11) vgl. Analyses (1985), 46.
12) vgl. Heberer (1984), 49, 51; 1 Mu entspricht 0,07 ha; 1 ha entspricht 15 mu.
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13) vgl. C.a. (1983), 12, 737 f.
14) Die Anzahl der Industriebetriebe belief sich 1983 auf 392 545, von denen 

22.2 % staatliche, 77. 6 % kollektive und 0.2% sonstige Betriebe waren.
Zu 98.6 % waren es Kleinbetriebe, definiert nach Produktionskapazität 
bzw. fixem Kapital pefinitionsänderung 1978), Stat. Yearbook (1984), 199, 
193, 564.

15) vgl. Lardy (1984), 849 ff.
16) vgl. C.a. (1985), 8, 504.
17) vgl. BR (1985), 39, 8.
18) vgl. Walder (1984), 3-48.
19) vgl, Wei (1980), 383.
20) vgl. Analyses (1985), 45.
21) vgl. Emerson (1983), 6.
22) vgl. Deng (1978), 11 f.
23) vgl. Schier (1985), 375.
24) vgl. Mtinch/Risler (1983), 57.
25) vgl. World Bank (1983), 159.
26) vgl. Staiger (1984), 680.
27) vgl. Stat. Yearbook (1984), 87; 70 % der Analphabeten sind Frauen. vgl.

C.a. (1983), 9, 546.
28) vgl. Staiger (1984), 680.
29) vgl. Shirk (1984), 56 ff.
30) Mit Erlaß vom 1.3.84 soll die "Arbeitsplatzvererbung" abgeschafft wor- 

den sein. Es wird berichtet, daß vor Inkrafttreten des Erlasses noch
7 000 Kader überstürzt gekündigt hätten, um ihren Kindern den Arbeits- 
platz zu iiberlassen. Vgl. Frankfurter Rundschau v. 7.2.1984.

31) vgl. Gransow (1983), 215.
32) vgl. Gransow (1983), 217.
33) Teilweise iiben die Einheiten auf die Absolventen Druck aus, teilweise 

stellen sie Geldforderungen an die aufnehmenden Einheiten. 
Nichtstaatliche Hochschulen, d.h. lokale, fiir deren Absolventen es keine 
Einstellungsgarantie gibt, stellen Geldforderungen an die aufnehmenden 
Betriebe. Vgl. C.a. (1984), 12, 717.

34) vgl. Chen (1985), 89.
35) vgl. Wei (1982), 381.
36) vgl. Beschluß (1984), I-XVI.
37) vgl. Fei (1985), 25-28.
38) vgl. Hoffmann (1984), 39: Investitionen in Höhe von 1 Mill.Yuan in die 

Leichtindustrie schaffen 257 Arbeitsplätze, in die Schwerindustrie dage- 
gen nur 97 Arbeitsplätze.

39) vgl. Vorschläge (1985), XIII.
40) vgl. Rosen (1985), 301 ff.
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